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Doct. Martin Luther in ſeinem 4
Jenaiſchen Tomo, pag. 427.

Von der Lehre des heil. Catechismi.
Ras ſage ich fur mich, ich bin auch ein Doc teor und Prediger, ja ſo gelehrt und er—
fahren als die alle ſeyn mogen, die große Ver—

meſſenheit und Sicherheit haben. Noch thu
ich als ein Kind, das man den Catechismum
lehret, und leſe und ſpreche auch von Wort
zu Wort des Morgens und wenn ich die Zeit
habe, die zehen Gebote, den Glauben, das
Vater Unſer, Pſalmen rc. und muß taglich da—
zu leſen und ſtudiren, und kann dennoch nicht
beſtehen, wie ich gern wollte, und muß ein
Kind und Schuler des Catechismi ſeyn und

bleiben, ich bleibe es auch gerne.

Vorrede Doct. Martin Luthers.

Doct. Luther allen treuen, frommen
Pfarrherrn und Predigern,

Gnade, Barmherzigkeit und Friede, in
Jeſu Chriſto, unſerm Serrn.

GNieſen Catechismum oder chriſtliche Lehre in
eine ſolche kleine, ſchlechte einfaltige Form

in ſtellen, hat mich gezwungen und gedrungen,
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die klagliche elende Noth, ſo ich neulich erfahren
habe, da ich ein Viſitator war: Hilf, lieber
Gott, wie manchen Jammer hab' ich geſehen,
daß der gemeine Mann doch ſo gar nichts weiß
von der chriſtlichen Lehre, ſonderlich auf den
Dorfern; und leider viel Pfarrherrn faſt unge—
ſchickt und untuchtig ſind zu lehren, und ſollen
doch alle Chriſten heißen, getauft ſeyn, und der
heiligen Sakramente genießen; konnen weder
das Vater Unſer, noch den Glauben, oder die
zehen Gebote, leben dahin wie das dumme Vieh

und unvernunftige Saue, und nun das Evan-gelium kommen iſt, dennoch fein gelernet haben.

aller Freyheit meiſterlich zu mißbrauchen.

O ihr Biſchofe! was wollet ihr doch Chri-ſto immer mehr antworten, daß ihr das Voll

ſo ſchandlich habet laſſen hingehen, und euer
Amt nicht einen Augenblick je beweiſet, daß
euch alles Ungluck fliehe, gebietet einerlei Ge—
ſtalt, und treibet auf euer Menſchen Geſetze,
fraget dieweil aber nichts darnach, ob ſie das
oder ein einiges Wort konnen: Ach und Weh
uber euren Hals ewiglich.

Darum bitte ich um Gottes Willen euch ale
le, meine liebe Herren und Bruder, ſo Pfarr-
herrn und Prebrger ſind, oollet euch eures Amts
von Herzen annehmen, euch erbarmen uber euer
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Volk, das euch befohlen iſt, und helfen den

Catechismus in die Leute, ſonderlich in. das

J

junge Volk bringen, welche es nicht beſſer ver—
mogen, dieſe Tafel und Form vor ſich neh—
men, und dem Volk von Wort zu Wort vor—
halten, nemlich alſo:
Aufs erſte, daß der Prediger vor allen Din—

gen ſich hute und meide mancherley oder aller—
ley Text und Form der zehen Gebote, des Va—
ter Unſers, des Glaubens der Sacramente ec.,
ſondern nehme einerley Form vor ſich, darauf
er bleibe, und dieſelbige immer treibe, ein
Jahr wie das andere. Denn das junge und
alberne Volk muß man mit einerley gewiſſen
Text und Form lehren, ſonſt werden ſie gar
leicht irre, als wollte man es beſſern, und
wird damit alle Muhe und Arbeit verloren.

Das haben die lieben Vater auch wohl ge—
ſehen, die das Vater unſer, den Glauben, die
zehen Gebote alle auf eine Weiſe haben gebrau—
chet, darum ſollen wir auch bei dem jungen und
einfaltigen Volk ſolche Stucke lehren, daß wir
nicht eine Sillaben verrucken, oder ein Jahr
anders als das andere vorhalten, oder vorſpre—
chen. Darum erwahle dir, welche Form du
willt, und bleibe dabei ewiglich. Wenn du aber
bei den Gelehrten. und Verſtandigen predigſt,
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ſo magſt du deine Kunſt beweiſen, und dieſe
Stucke ſo bunt und kraus machen, und ſo mei—
ſterlich drehen als du kannſt. Aber bei dem
jungen Volk bleib auf einerlei gewiſſen ewigen
Form und Weiſe, und lehre ihnen fur das al—
lererſte dieſe Stucke, namlich die zehen Gebote,
den Glauben, das Vater Unſer rc. nach dem
Texrt hin, von Wort zu Wort, daß ſie es auch
ſo nachſagen konnen und auswendig lernen.

Welche aber nicht lernen wollen, daß man
denfſelbigen ſage, wie ſie Chriſtum verleugnen,
und keine Chriſten ſeyn, ſollen auch nicht zum
Sakrament gelaſſen werden, kein Kind aus der
Taufe heben, auch kein Stuck der chriſtlichen
Freiheit brauchen, ſondern ſchlechts dem Pabſt
und ſeinen Officialen, dazu dem Teufel ſelbſt
hingeweiſet ſeyn. Dazu ſollen ihnen die El—
tern und Hausherrn Eſſen und Trinken ver—
ſagen, und ihnen anzeigen, daß ſolche rohe
Leute der Furſt aus dem Lande jagen wollte.

Denn wie wol man niemand zwingen kann,
noch ſoll, zum Glauben, ſo ſoll man doch den
Haufen dahin halten und treiben, daß ſie wiſſen,
was recht oder unrecht ſey, bei denen, bei wel—
chen ſie wohnen, ſie nahren und leben. wollen.
Denn wer in einer Stadt wohnen will, der ſoll
der Stadt Recht wiſſen und halten, daß er ge—

nießen
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nießen will, Gott gebe, er glaube oder ſey
im Herzen fur ſich ein Schalk oder Bube.

Zum andern, wann ſie den Text wohl ken—
nen, ſo lehre ſie darnach den Verſtand, daß
ſie wiſſen was es geſagt ſey, und nimm aber—

J

mal vor dich dieſer Tafeln Weiſe, oder ſonſt
eine kurze einfaltige Weiſe, welche du willt,
und bleibe dabei, und verrucke ſie mit keiner
Sillaben nicht, gleichwie vom Text geſagt iſt,
und nimm dir die Weile darzu. Denn es iſt
nicht noth, daß du alle Stucke auf einmal
vornehmeſt, ſondern eins nach dem andern,
wenn ſie das erſte Gebot zuvor wohl verſte—
hen, darnach nimm das andere vor dich, und
ſo fortan, ſonſt werden ſie uberſchuttet, daß
fie keines recht wohl. behalten.

Zum dritten, wenn du nun ſolchen kurzen
Catechismum gelehret haſt, alsdann nimm den
großen Catechismum vor dich, und gib ihnen
auch weitern und reichern Verſtand, daſelbſt
ſtreich ein jeglich Gebot, Sitte und Stucke aus
mit ſeinen mancherley Werken, Nutz und From—
men, Gefahr und Schaden, wie du das alles
richtig findeſt, und ſo viel Buchlein davon ge—
macht. Und inſonderheit treib das Gebot und
Stuck am meiſten, das an deinem Volk am mei—
ſten Noth leidet, als das ſiebente Gebot vom

b. Sltehlen mußt du bei den Handwerkern, Han—
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delern, ja auch den Bauren und Geſinde heftig
treiben, denn bei ſolchen Leuten iſt allerley Un—
treu und Dieberei groß. Jtem, das vierte
Gebot mußt du bei den Kindern und gemei—
nen Mann treiben, daß ſie ſtille, treu, gehor—
ſam und friedſam ſeyn, und immer viel Erem-
pel aus der Schrift, da Gott ſolche Leute ge—
ſtraft und geſegnet hat, anfuhren.

Jnſonderheit treibe auch daſelbſt die Ober—
keit und Eltern, daß ſie wohl regieren, und Kin—
der ziehen zur Schule, mit Anzeigung, wie ſie
ſolches zu thun ſchuldig ſind, und wo ſie es nicht
thun, welch eine verfluchte Sunde ſie thun, denn
ſie ſturzen und verwuſten damit beide Gott unh
der Welt Reich, als die argſten Feinde beyde
Gottes und der Menſchen, und ſtreich wohl
aus, was fur graulichen Schaden ſie.thun, wo
ſie nicht helfen Kinder ziehen zu Pfarrherrn,
Predigern und Schreibern ic., daß ſie Gott
ſchrecklich darum ſtrafen wird. Oberkeit fundi—
gen jetzt hierin, daß nicht zu ſagen iſt, der Teu—
fel hat auch was Grauſames damit im Sinne.

Zuletzt, weil nun die Tyranney des Papſtes
ab iſt, ſo wollen ſie nicht mehr zum Sacrament
gehen und verachtens. Hie aber iſt Noth zurre—
den, doch mit dieſem Beſcheid, wir ſollen nie—
mand zum Glauben oder zum Sarrament zwin—

gen,
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gen, auch kein Geſetz, noch Zeit, noch Stadte
ſtimmen, aber alſo predigen, daß ſie ſich ſelbſt
ohn unſer Geſetz dringen, und gleich uns Pfarr—
herren zwingen, das Sakrament zu reichen, wel—
chen man alſo thut, daß man ihnen ſage: wer
das Sacrament nicht ſuchet und begehret, zum
wenigſten einmal oder vier des Jahrs, da iſt
zu beſorgen, daß er das Sacrament verachtet
und kein Chriſt ſey: Gleichwie der kein Chriſt
iſt, der das Evangelium nicht glaubet oder ho—
ret. Denn Chriſtus ſprach nicht, ſolches laſſet,
oder ſolches verachtet, ſondern ſolches thut,
ſo oft ihrs trinket c. Er will es wahrlich
gethan und nicht allerdings gelaſſen und ver—
achtet haben; ſolches thut, ſpricht er.

Wer aber das Sakrament nicht groß achtet
das iſt ein Zeichen, daß er keine Sunde, kein
Fleiſch, keinen Teufel, keine Welt, keinen Tod,
keine Gefahr, keine Holle hat, das iſt, er glau-
bet der keines, ob er wohl bis uber die Ohren
darein ſtecket, und iſt zwiefaltig des Teufels.
Wiederum ſo bedarf er auch keine Gnade, Le—
ben, Paradies, Himmelreich, Chriſtus, Got—
tes, noch einiges Guts. Denn wo er glaubete,
daß er ſo viel Boſes hatte, und ſo viel Guts
bedurfte, ſo wurde er das Sacrament nicht ſo
haſſen, darinne ſolchem Uebel geholfen, und

ſo viel Guts gegeben wird.
As5 Man
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Man durfte ihn auch mit keinem Geſetz zum

Sacrament zwingen, ſondern er wurde ſelbſt
gelaufen und gerennt kommen, und dich treiben,
daß du ihm muſſeſt das Sakrament geben.

Darum darſſt du hier kein Geſetz ſtellen,
wie der Pabſt, ſtreich wol aus den Nutzen und
Schaden, Noth, Frommen, Fahr und Heil in
dieſem Sacrament, ſo werden ſie ſelbſt wol kom
men ohn dein Zwingen; kommen ſie nicht, ſo
laß ſie fahren, und ſage ihnen, daß ſie des Teu—
fels ſind, die ihre große Noth und Gottes
gnadige Hulfe nicht achten und fuhlen, wenn du
aber ſolches nicht treibeſt, oder macheſt ein Ge
ſetz oder Gift daraus, ſo iſt es deine Schuld,
daß ſie das Saerament verachten. Wie ſollen
ſie nicht faul ſeyn, wenn du ſchlafeſt oder ſchwei

geſt. Darum ſiehe darauf, Pfarrherr und
Prediger, unſer Amt iſt nun ein ander Ding
worden, denn es unter dem Pabſt war, es iſt
nun Ernſt und heilſam worden, darum hat es
nun viel Muhe und Arbeit, Fahr und Anfech—
tung, dazu wenig Lohn und Dank in der Welt;
Chriſtus aber will unſer Lohn ſelber ſeyn, to wir
treulich arbeiten. Das helf uns der Vater
aller Gnaden, dem ſey Lob und Dank in Ewig—
keit, durch Chriſtum, unſern Herrn, Amen.
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halten, daß ſie bleiben und thun, was ſie ſchul—

dig ſind.
Was ſautt nun Gott von dieſen Ge

boten allen? Antworr.

Er ſaget alſo:
Jch, der herr, dein Gott, bin

ein ſtarker eifriger Gott, der
uber die, ſo mich haſſey, die Sun
de der VBater heimſuchet an den
Kindern, bis ins dritte und vierte
Glied. Aber denen, ſo mich lieben
und meine Gebote halten, thue
ich wohl ins tauſende Glied.

Was iſt das? Antwort.
Gottdrauetzu ſtrafen alle, die die—

ſe Gebote ubertreten, darum ſollen
wir uns furchten vor ſeinem Zorn,
und nicht wider ſolche Gebote thun:
Er verheißt aber Gnade und alles
Gutes, allen, die ſolche Gebote hal—
ten. Darum ſollen wir ihn auch lie—
ben und vertrauen, und gerne thun

nach ſeinen Geboten.
Der
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Was iſt das? Antwort.

Jch glaube, daß mich Gott erſchaf—
fen hat, ſamt allen Creaturen, mir Leib

und Seele, Augen Ohren, und alleGlie—
der, Vernunft und alle Sinne gegeben
hat, und noch erhalt, dazu Kleider und
Schuh, Eſſen und Trinken, Haus und
Hof, Weib und Kind, Acker, Vieh und
aller Guter mit aller Nothdurft und

Nahrung dieſes Leibes und Lebens
reichlich und taglich verſorget, wider al—
le Fahrlichkeit beſchirmt, und vor allem
Uebel behutet und bewahret, und das al
les aus lauter vaterlicher gottlicher Gu—
te und Barmherzigkeit, ohne alle mein
Verdienſt und Wurdigkeit, des alles
ich ihm zu danken und zu loben, und
dafur zu dienen und gehorſam zu ſeyn,
ſchuldig bin, das iſt gewißlich wahr,

Der andere Artikel.

Von der Erloön
Und an JeſumCh

einigen Sohn, unſe

—òô
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allmachtigen Vaters, von dan—
nen er kommen wird, zu richten
die Lebendigen und die Todten.

Waoas iſt das? Antwort.
Jch glaube, daß Jeſus Chriſtus wahr—

haftiger Gott vom Vater in Ewig—
keit geboren, und auch wahrhaftiger
Menſch von der Jungfrauen Maria
geboren, ſey mein Herr, der mich ver—
lornen und verdammten MPtenſchen er—
loſet hat, erworben, gewonnen von
allen Sunden, vom Tode und von der
Gewalt des Teufels, nicht mit Golde
oder Silber, ſondern mit ſeinem heili—
gen theuren Blut, und mit ſeinem un—
ſchuldigen Leiden und Sterben, auf daß
ich ſein eigen ſey und in ſeinem Reich
unter ihm lebe, und ihm diene in ewi—
ger Gerechtigkeit, Unſchuld und Se—
ligkeit, gleichwie er iſt auferſtanden
vom Tode, lebet und regieret in Ewig—
keit, das iſt gewißlich wahr.

J B Der
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Was iſt das? Antwort.

Jch glaube, daß ich nicht aus eigener
Vernunft noch Kraft an Jeſum Chri—
ſtum, meinen Herren, glauben, oder zu
ihm kommen kann, ſondern der heilige
Geiſt hat mich durch das Evangelium
berufen, mit ſeinen Gaben erleuchtet,
im rechten Glauben geheiliget und er—
halten, gleichwie er die ganze Chriſten—
heit auf Erden berufet, ſammlet, er—
leuchtet, heiliget, und bey Jeſu Chriſto
erhalt im rechten einigen Glauben, in
welcher Chriſtenheit er mir und allen
Glaubigen taglich alle Sunden reich—
lich vergibt, und am jungſten Tage
mich und alle Todten auferwecken wird,

und mir ſammt allen Glaubigen in
Chriſto ein ewiges Leben geben wird,
das iſt gewißlich wahr.

Das Vater Unſer, wie ein
Hausvater daſſelbige ſeinem Geſinde

aufs einfaltigſte vorhalten ſoll.
Vater Unſer, der du biſt imHimel.

B 2 Was
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Gottes guter und gnadiger Wille
geſchieht wol ohn unſer Gebet, aber
wir bitten in dieſem Gebet, daß er
auch bei uns geſchehe.

Wie geſchieht das? Antwott.
Wenn Gott allen boſen Rath und Willen

bricht, und hindert, ſo uns den Namen Got—
tes nicht heiligen und ſein Reich nicht kom—
men laſſen wollen, als da iſt des Teufels der
Welt und unſers Fleiſches Wille, ſondern ſtar—

ket und behalt uns feſt in ſeinem Wort und
Glauben bis an unſer Ende, das iſt ſein
gnadiger und guter Wille.

Die vierte Bitte.
Unſer taglich Brod gib uns heute.

Was iſt das? Antwort.
Gott gibt das tagliche Brod auch wol

ohn unſere Bitte allen boſen Menſchen,
aber wir bitten in dieſem Gebet, daß ers
uns erkennen laſſe, und wir mit Dank—
ſagung empfahen unſer taglich Brod.

Was heißt denn taglich Brod?
Antwort.

Alles, was zur Leibes Nahrung und
Nothdurft gehoret, als Eſſen, Trinken,
Kleider und Schuh, Haus, Hof, Acker,

Vieh,
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Sondern erloſe uns von dem

Uebel.
Was iſt das? Antwort.

Wir bitten in dieſem Gebet, als in
der Summa, daß uns der Vater im
Himmel von allerley Uebel Leibes und

der Seelen, Guts und Ehre erloſe, und
zuuletzt, wenn unſer Stundlein kommt,
eiin ſeliges Ende beſchere, und mit Gna

den aus dieſem Jammerthal zu ſich
nehme in den Himmel, Amen.

Was heißt Amen? Antwort.
Daß ich ſoll gewiß ſeyn, ſolche Bitten

ſind dem Vater im Himmel angenehm
und erhoret, denn er ſelbſt hat uns gebo
ten, alſo zu beten, und verheißen, daß
er uns will erhoren. Amen, Amen,
das heißt Ja, Ja, es ſoll alſo geſchehn.

Das Sakrament der heili—
gen Taufe, wie daſſelbige ein
Hausvater ſeinem Geſinde aufs

einfaltigſte vorhalten ſoll.

B7— Zum
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Geiden, und taufet ſie im Namen des
Vaters, und des Sohnes, und des hei
ligen Geiſteo.

Zum Andern.Wae giebet oder nutzet die Taufe? Antw.
Sie wirket Vergebung der Sunden, erlo—

ſet vom Tode und Teufel und giebt die ewige
Seligkeit allen, die es glauben, wie die Worte
und Verheißung Gottes lauten.

Welches ſind denn ſolche Worte und
Verheißung Gottes? Antw.

Da unſer Herr Chriſtus ſpricht, Marci
am letzten:

Wer da glaubet und getauft wird,
der wird ſelig, wir aber nicht glaubet,
der wird verdammet werden.

Zum Dritten.
Wie kann Waſſier ſolche große Dinge

thun? Antwott.
Waſſer thuts freilich nicht, ſondern das

Wort Gottes, ſo mit und bei dem Waſſer iſt,
und der Glaube, ſo, ſolchem Wort Gottes im
Waſſer trauet; denn ohne Gottes Wort iſt das
Waſſenſſchlecht Waſſer, und keine Taufe, aber
mit dem Worte Gottes iſt es eine Taufe, das
iſt ein gnadenreich Waſſer des Lebens, und ein
Bad der neuen Geburt im heiligen Geiſt, wie
St. Paulus ſagt zum Tito am dritten Capitel.

Durch



S HoDurch das Bad der Wiedergeburt und
Erneuerung des heil. Geiſtes, welchen er
ausgegoſſen hat uber uns reichlich durch
Jeſum Chriſtum, unſern Heiland, auf
daß wir durch deſſelben Gnade gerecht
und Erben ſeyn des ewigen Lebens nach
der Hoffnung, das iſt gewißlich wahr.

Zum Vierten.
Was bedeutet denn ſolch Waſſer

taufen? Antwort.
Es bedeutet, daß der alte Adam in uns

durch tagliche Reue und Buße ſoll erſaufet wer—
den, und ſterben mit allen Sunden und boſen
Luſten, und wiederum taglich herauskommen
und auferſtehen ein neuer Menſch, der in Gerech
tigkeit und Reinigkeit vor Gott ewiglich lebe.
Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort.
Sanct Paulus zum Romern am 6. ſpricht:

Vir ſind ſammt Chriſto durch die Taufe be—
zraben in den Tod, auf daß, gleichwie Chri—
ſtus iſt von den Todten auferwecket, durch die
HPerrlichkeit des Vaters, alſo ſollen wir auch
in einem neuen Leben wandeln.

Wie man die Einfaltigen foll
lehren beichten.

Was iſt die Beicht? Antwott.
Die Beicht begreift zwey Stuck in ſich: Eins,
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daß man die Sunde bekenne. Das andere,
daß man die Abſolution und Vergebung vom
Beichtiger empfahe als von Gott ſelbſt, und
ja nicht daran zweifele, ſondern feſt glaube,
die Sunde ſey dadurch vergeben im Himmel.

Welche Sunde ſoll man beichten?
Antwort.

Vor Gott kann man aller Tunden ſich
ſchuldig geben, auch die wir nicht erkennen,
wie wir im Vater Unſer thun. Aber vor
dem Beichtiger ſollen wir die Sunde beken—
nen, die wir wiſſen und fuhlen im Herzen.

Welche ſind die? Antwort.
Da ſiehe deinen Stand an nach den ze—

hen Geboten, ob du Vater, Nutter, Sohn
und Tochter, Herr, Frau, Knecht ſeyſt; ob
du jemand Leid gethan habeſt mit Worten
und Werken, ob du geſtohlen, verſaumet, ver—
warloſet, Schaden gethan habeſt.

Lieber, ſtelle mir eine kurze Weiſe
zu beichten.

So ſollt du zum Beichtiger ſagen:
Vurdiger, lieber Herr, ich bitte euch, ihr wol—
let mein Beichte horen, und mir die Verge—

bung ſprechen, um Gottes willen.
Sage an:

Ich armer Sunder bekenne mich
vor



vor Gott aller Sunden ſchuldig. Jn—
ſonderheit bekenne ich vor euch, daß ich
ein Knecht, Mangd c. bin, aber ich diene
(leider!) untreulich meinem Herren,
denn da und da habe ich nicht gethan,
was ſie mich geheißen, habe ſie erzur—
net, und zu fluchen bewegt, habe ver—
ſaumet und Schaden laſſen geſchehen:
Bin auch in Worien und Werken
ſchandbar geweſen, habe mit meines
gleichen gezurnet und gefluchet,
Das alles iſt mir leid, und bitte um
Gnade, ich will mich beſſern.

Ein Herr oder Frau ſage alſo:
Jnſonderheit bekenne ich vor euch,

daß ich mein Kind, Geſind und Weib
nicht treulich erzogen habe zu Gottes
Ehren. Jch habe geflucht, boſe Erem—
pel mit unzüchtigen Worten und Wer—
ken gegeben, meinen Nachbar Scha—
den gethan, ubet nachgeredet, nicht
ganze Waare gegeben, und was er
mehr wider die Gebote Gottes in ſei—
nem Stande gechan hat.

Wenn
J
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Wenn aber jemand ſich nicht befin—det beſchwert mit ſoichen oder aroßern

Sunden, der ſoll nicht ſorgen, oder
weiter Sunde ſuchen eder dichten, und
damit eine Marter aus der Seichte
machen, ſondern er erzahle ein oder
zwo, die du weiſſeſt, al.o: inſonderheit
bekenne ich, daß ich einmal gefluchet:
Jtem einmal dis R. verſäumet habe,
alſo laß es genug ſeyn.

Weißt du aber gar keine, (welches doch
nicht wol ſollt moglich ſeyn), ſo ſag auch
keine inſonderheit, ſondern nim̃ die Ver—

gebung auf die gemeine Beichte, ſo du
vor Gott thuſt gegen den Beichtiger.

Eine kurze Form zu beichten.
Seh armer Sunder bekenne vor Gott
V und euch an Gottes ſtatt, daß ich in

Sunden empfangen und geboren bin
und die Gebote Gottes mit Gedanken,
Worten und Werken vielfaltiger Weiſe
ubertreten habe, und weiß, daß Gott den
Süunden von Herzen feind iſt, dieſelbine

auch ernſtlich ſtrafen will an allen Un—
buß—
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bußfertigen. Mir aber ſind alle meine
Sunden von Grund meines Herzens
leid, und berufe mich auf die grundloſe
Barmherzigkeit Gottes, des Vaters,
auf das hohe und theure Verdienſt ſei—
nes geliebten Sohnes Jeſu Chriſti, und
auf die Gute des heiligen Geiſtes, und
glaube feſt, daß Gott mir aus lauter
Gnade und Barmherzigkeit alle meine
Sunden um Chriſti Willen vergeben
will. Begehre auch ſolchen meinen Glau—
ben mit den wahren Leib und Blut Je—
ſu Chriſti zu ſtarken, und bitte, ihr wol—
let mir, an Gottes ſtatt, Vergebung
aller meiner Sunden verkündigen, und
mich mit Gottes Wort troſten, ich
verhoffe mein ſundlich Leben mit gott—
licher Hülfe zu beſſern.

Darauf ſoll der Beichtiger ſagen:
Gott ſey dir gnadig, und ſtarke

deinen Glauben.
Weiter.

Glaubeſt du auch, daß meine Vergebung
Gottes Vergebung ſey? Antwort.

Ja, lieber Herr. Dar
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Darauf ſpreche er?

Wie du glaubeſt, ſo geſchehe dir, und ich,
auf Befehl unſers Herrn Jeſu Chriſti, vergebe

dir deine Sunde im Namen des Vaters, und
des Sohnes, und des heiligen Geiſtes, Amen.

Gehe hin in Friede.
Welche aber große Beſchwerung des Gewiſſens haben

oder betrubet und angefochten ſind, die wird ein
Beichtvater wohl wiſſen, mit mehr Spruchen zu tro—
ſten und zumGlauben zu reizen. Das ſoll allein eine
gemeine Weiſe der Beichte ſeyn fur die Einfaltigen.

Das Sacrament des Al—
tars, wie daſſelbige ein Haus—

vater ſeinem Geſinde aufs ein
faltigſte vorhalten ſoll.

Was iſt das Sacrament deo Altars?
Antwott.

Es iſt der wahre Leib und Blut unſers
Herrn Jeſu Chriſti, unter dem Brod und
Wein uns Chriſten zu eſſen und zu trinken
von Chriſto ſelbſt eingeſetzt.

Wo ſtehet das geſchrieben?
Antwort.

So ſchreiben die heiligen Erangeliſten,
Matthaus, Marcus, Lucas und St. Paulus:

Unſer
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den Kelch nach dem Abendmahl, dan—
kete und gab ihnen den, und ſprach:
RNehmet hin und trinket alle daraus,
dieſer Kelch iſt das neue Teſtament
in meinem Blut, das fur euch ver—
goſſen wird zur Vergebung der Sun—
den, ſolches thut, ſo oft ihrs trinket,
zu meinem Gedachiniß.

Was nutzet denn ſolch Eſſen und
Trinken? Antwort.

Das gzeigen uns dieſe Worte: Fur euch
uegeben und vergofſſen zur Vergebung
der Sunden; Namlich, daß uns im Sacra—
ment Vergebung der Sunden, Leben und Se—
ligkeit durch ſolche Worte gegeben wird: denn
wo Vergebung der Sunden iſt, da iſt auch
Leben und Seligkeit.
Wie kann leiblich Eſſen und Trinken ſolche

große Dinge thun? Antwort.
Eſſen und Trinken thuts freilich nicht, ſon

dern die Worte, ſo da ſtehen: Fur euch ge
geben und vergoſſen zur Vergebung der
Sunden. Welche Worte ſind neben den leib—
lichen Eſſen und Trinken, als das Hauptſtuck
im Sakrament, und wer denſelbigen Worten
glaubet, der hat, was ſie ſagen, und wie ſie
lauten, nemlich: Vergebung der Sunden.

Wer



Wer empfahet denn ſolch Sakrament
wurdiglich?

Faſten und leiblich ſich bereiten iſt wol eine
feine außerliche Zucht. Aber der iſt recht wurdig
und wohl geſchickt, der den Glauben hat an dieſe
Worte: Fur euch gegeben und vergoſſen
zut Vergebung der Sunden. Wer aber die—
ſen Worten nicht glaubet oder zweifelt, der iſt
unwurdig und ungeſchickt, denn das Wort
(Fur euch) erfordert eitel glaubige Herzen.

Wie ein Hausvater ſeinem
Geſinde ſoll lehren, Morgens

und Abends ſich ſegnen.
Des Morgens, wenn du aus dem Bette fahreſt, ſollt

du dich ſegnen mit dem heiligen Kreuze, und ſagen:

Das walte GOTJ Vater,
Sohn und heiliger Geiſt.

Darauf kneend oder ſtehend den Glauben und Vater
Unſer; willt du, ſo magſt du dis Gebetlein dazu ſprechen:

Sch danke dir, mein himmliſcher Va—
Jter, durch Jeſum Chriſtum deinen
lieben Sohn, daß du mich dieſe Racht
vor allem Schaden und Gefahr behu—
tet haſt, und hitte dich, du wolleſt mich

heute
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heute dieſen Tag auch behuten vor
Süuünden und vor allem Uebel, daß dir
alle mein Thun und Leben gefalle, denn
ich befehle mich, mein Leib und Seel,
und aules in deine Hande, dein heiliger
Engel ſey mit mir, daß der boſe Feind
keine Macht an mir finde, Amen.

Und alsdann mit Freuden an dein Werk
gegangen, und etwa ein Lied geſungen, als die
zehen Gebote, oder was deine Andacht giebt.

Des Abends, wenn du zu Bette geheſt, ſollt du
dich ſegnen mit dem heiligen Kreuz und ſagen;

Das walte Gott Vater, Sohn
und heiliger Geiſt, Amen.

Darouf knieend oder ſtehend den Glauben und
Vater Unſer, willt du, ſo magſt du dies Gebet—
lein darzu ſprechen:
Oech danke dir, mein himmliſcher Va—
Dter, durch Jeſum Chriſtum, dei—
nen lieben Sohn, daß du mich dieſen
Tag gnadiglich behutet haſt, und bit
te dich, du wolleſt mir vergeben alle
meine Sunden, wo ich unrecht gethan
habe, und mich dieſe Nacht gnadig—
lich behuten; denn ich befehle mich,
mein Leib und Seele, und alles ind
ne Hande, dein heilger Engel ſey Su

E
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mir, daß der boſe Feind keine Macht
an mir finde, Amen.

ilad alsdann flugs und frohlich
eingeſchlafen.

Wie ein Hausvater ſeinem Ge—
ſinde ſoll lehren das Benedicite und

Gratias ſprechen.
Kinder und Geſinde ſollen mit gefalteten Handen

zuchtig vor den Tiſch treten, und ſorechen:
5 ller Augen warten auf dich HErr,
 und du giebeſt ihnen ihre Speiſe
zu ſeiner Zeit, du thuſt deine Hand
auf, und ſattigeſt alles, was lebet,
mit Wohlgefallen.
Anmerk. Wohlgefallen heißt, daß alle Thiere ſo viel
zu eſſen kriegen, daß ſir frohlich u. guter Dinge druber

t, denn Sorgen u. Geiz hindert ſolchWohigefallen.Tarna:h das Vater Unſer und dieß
nachfolgende Gebet:

FSeErr Gott, himmliſcher Vater,
ſegne uns, und dieſe deine Gaben,

die wir von deiner milden Gute zu uns
nebmen, durch JEſum Chriſtum, un—
Arn HErrn, Amen.

Teas Gratiao.m nach dem Eſſen ſollen ſie gleicher Weift

ntig und mit gefalteten Handen ſprechen

Pan
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CJanket dem Herrn, denn er iſt
freundlich, und ſeine Gute wahret

ewiglich, der aleem Fleiſche ESpeiſe cibt,
der dem Vieh ſein Futter gibt, den jun—
gen Raben, die ihn anrufen, er hat nicht

Luſt an der Starke des Rofſes, noch Ge-
falltn an jemandes Beinen, der Herr
hat Gefallen an denen, die ihn fürch-

ten, und auf ſeine Gute warten.
JDarnach das Vater Unſer und dieß nach—
folgende Gebet:

Miir danken dir, HErr Gott himm—
 liſcher Vater durch Jeſum Chri—
ſtum, unſern HErrn, fur alle deine
Wohlthat, der du lebeſt und regiereſt

Die Haustafel
etlicher, Spruche fur alle heilige
Orden und Stande, dadurch dieſelbigen 7als durch ihre eigene Lection ihres Amts und J

Dienſtes zu ermahnen. IDen Biſchoöfen, Pfarrherrn und J
Predigern. 2
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ſSin Biſchof ſoll unſtraflich ſeyn, eines Wei—

bes Nann, rnuchtern, ſittig, maßig, gaſtfrey,
lehrhaftig, als ein Haushalter Gottes, nicht ein
Weinſaufer, nicht beißig, nicht unehrliche Hand—
thierung treiben, ſondern gelinde, nicht hader—
haftig, nicht geitzig, der ſeinem eigenen Hauſt
wohl vorſtehe, der gehorſame Kinder habe, mit
aller Ehrbarkeit, nicht ein Neuling c.

Was die Zuhorer ihren Lehrern und
Seelſorgern zu thun ſchuldig ſeyn.

fVſſet und trinket, was ſie haben, denn ein Ar—

 beiter iſt ſeines Lohnes werth, Luc. 10. Der
Herr hat befohlen, daß die, ſo das Evangelium
verkundigen, ſollen ſich von dem Evangelio nah
ren, 1Cor. 9. Der unterrichtet wird mit dem
Wort, der theile mit allerley Gutes dem, der
ihn unterrichtet. Jrret euch nicht, Gott laßt
ſich nicht ſpotten, Gal. b.

Die Aelteſten, die wohl vorſtehen, die halte
man zwiefacher Ehren werth, ſonderlich die da
arbeiten im Wort und in der Lehre, denn es
ſpricht die Schrift: Du ſollt dem Ochſen, der da
driſchet, nicht das Maul verbinden. Jtem, einAr—
beiter iſt ſeines kohnes werth, 1Tim. 5. Lue. 10.

Wir bitten euch, lieben Bruder, daß ihr ers
kennet, die an euch arbeiten, und euch vorſtehen
in dem Herrn, und euch ermahnen, habt ſie

deſto
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deſto lieber um ihres Werks willen, und ſeyd
friedſam mit ihnen, 1 Theſſ. 5.

Gehorchet euren Lehrern und folget ihnen,
denn ſie wachen uber eure Seelen, als die da
Rechenſchaft. dafur geben ſollen; auf daß ſte

Hes mit Freuden thun und' nicht mit Seufzen;
denn das iſt euch nicht gut, Ebr. 13.

Von weltlicher Obrigkeit.
SJedermann ſey unterthan aller Oberkeit; denn
V die Oberkeit, die allenthalben iſt, iſt von

Gott geordnet. Wer aber der Oberkeit wi—
derſtrebet, der widerſtrebet Gottes Ordnung.
Wer aber widberſtrebet, wird ſein Urtheil empfan
hen. Denn ſie tragt das Schwerdt nicht um—
ſonſt, ſie iſt Gottes Dienerin, eine Racherin zut
Strafe uber die, ſo Boſes thun, Rom. 13.

Von den Unterthanen.
ſzebet dem Kayſer, was des Kanſers
 iſt, und Gotte, was Gottes iſt,
Matth. 22.
Gsoo ſeyd nun aus Noth unterthan, nicht al—

lein um der Strafe willen, ſondern auch
um des Gewiſſens willen, derhalben muſſet ihr
auch Schoß geben, denn ſie iſt Gottes Diene—
rin, die ſolchen Schutz ſollen handhaben. So
gebet nun jedermann, was ihr ſchuldig ſeyd,
Schoß, dem der Schoß gebuhret, Zoll, dem der

C 3 Zoll
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g Zoll gebohret, Ehre, dem die Ehre gebuhret,
Wom. 13.

To ern.ahae ich nun, daß man vor allen
igen zuerſt thue Bitte, Gebet, Furbitte5

und Dankſagung fur alle Menſchen; fur die
cronige und alle Oberkeit, auf daß wir ein ge—
ruin und ſutiles Leben fuhren mogen, in
aler Gortſeligkeit und Ehrbarkeit. Denn ſol—
ches iſt qut, darzu auch angenehm vor Gott,.
unſerm Heilande, 1Tim. 2.Erinnere ſie, daß ſie den Furſten und der

Oberkeit unterthan und gehorſam ſeyrc. Tit. 3.
Seyd unterthan aller menſchlichen Ordnung
um des Herrn willen, es ſey. dem Konige, als
dem Oberſten, oder den Hauptleuten als den
Meſandten von ihm zur Rache uber die Ue—
belthater undzu Lobe den Frommen.

Den Ehemannern.
Mehr Manner, wohnet bey euren WeibernV mit Vernuunſt; und gebet dem welbiſchen,

als dem ſchwacheſten Werkzeuge, ſeine Ehre,
als kuch Miterben der Gnade des kLebens, auf
daß euer Gebet nicht verhindert werde, 1Petr. Z.

Den Ehefrauen.
SNie Weiber ſeyn unterthan ihren Mannern,

als dem Herrn. Wie Sara Abraham ge—
horſam war, und hieß ihn Herr; welcher Tochter

ihr
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ihr worden ſeyd, ſo ihr wohlihut, und nicht
ſo ſchuchtern ſeyd, 1Petr. am Z.

Den Eltern.
SXhr Vater, reitzet eure Kinder nicht zu Zorn,
D daß ſie nicht ſcheu werden, ſondern zie—
het ſie auf in der Zucht und Vermahunmi.
zum Hertn, Eph. am 6.

Den Kindern.
Shr Kinder ſeyd gehorſam euren Eltern in
 dein Heren, denn das iſt billig. Ehre Va—
ter und Mutter; das iſt das erſte Gebot, das
Verheißung hat: namlich, daß dir's wohl gehe,
und du lange lebeſt auf Erden, Eph. o.
Den RKnechden, Magden, Taglohnern

und Arbeitern.Shr Knedhte, ſeyd gehorſam leiblichen
 Herrn mit Furcht und Zittern, in Einfal.
rtigkeit eures Herzens, als Chriſto ſelbſt, nicht
mit Dieuſt gllein vor Augen, als den Menſchen
zu gefallen; ſondern als die Knechte Chriſti, dautz

ihr ſolchen. Willen Gottes thut von Herzen mit
gutem Willen: Laſſet euch dunken, daß ihr dem
Herrn, und nicht dem Meaſchen dienet, und
wiſſet, was ein jeglicher EGuis thut, das wird er
empfangen, er ſey Knecht oder Freyer, Eph. ö.

Den Hausherrn und. Hauefrauen.
SEhr Herrn, thut auch daſſelbige gegen ihnen

1 undS
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und laſſet euer Drauen, und wiſſet, daß ihr
auch einen Herrn im Himmel habt, und iſt
bey ihm kein Anſehn der Perſon, Eph. 6.

Der gemeinen Jugend.
hr Jungen ſeyd den Alten unterthan, und9 erweiſet darinnen die Demuth. Denn
Gott widerſtehet den Hoffartigen, aber den
Demuthigen giebt er Gnade. So demuthiget
euch nun unter die gewaltige Hand Gottes, daß
er euch erhohe zu ſeiner Zeit, 1 Petr. 5.

Den Wittwen.
Dhelch eine rechte Wittwe und ein
 ſam iſt, die ſtellet ihre Hoffnung
auf Gott, und bleibet am Gebet Tag
und Nacht. Welche aber in Wolluſten
lebet, die iſt lebendig todt, 1Tim. j.

Der Gemeine.
Giebe deinen Nachſten als dich ſelbſt,
 in den Worten ſind alle Gebote
verfaſſet, Rom. 13.

Und haltet an mit Beten fur alle
Menſchen, in der erſten Epiſtel am
Tim. im 2 Cap..

Ein jeder lern' ſein Lection,
So wird es wohl im Hauſe ſtahn.

Ein
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chen, beyde des Abends und des Morgens,
ttliche einmal. Etliche verkundigen und bieten
ſie auf der Canzel auf, zwei oder drey Wochen
„avor. Solches alles und dergleichen laſſe ich
Herren und Rath ſchaffen und machen, wie ſie
ollen, es gehet mich nichts an, aber ſo man

von uns begehret fur die Kirche ſie zu ſeg—
nen, uber ſie zu beten, oder ſid nuch zu trau—
en, find wir ſchuldig daſſelbige zu thun.

Darum habe ich wollen dieſe Worte und
Jeiſe ſtellen denjenigen, ſo es nicht beſſer wiſ—
ſen, ob etliche geluſtet eintrachtiger Weiſe mit
uns hierinnen zu aebrauchen, die andern ſo es
beſſer boanen, das iſt, die allerdings nichts kon—

nen, und aber ſich dunken laſſen, daß ſie alles
nnes, durſen dieſes meines Dienſtes nicht,

J51
dagn ſie es klugeln und ubermeiſtern mo—

zen, u.d ſollen ſich fleißig huten, daß ſie mit
niemand etioa gleiches halten, man mochte fouft

d len ſie mochten von aadern etwas ler—
daes ware eine große Schande
tnaan denn bisher mit den Monchen

nnea ſo treffiich groß Geprange getriebei
hat ianechrem Einſegnen, ſo doch ihr Stand und
Weſen ein ungottlich und lauter Menſchen ge.
dichte, das keinen Grund in der Schrift hat, wi
vielmehr ſollen wir dieſen gottlichen Stand eh—

cenn, und mit viel herrlicher Weiſe ſegnen, beter
unl
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und zieren. Denn ob er wol ein welklicher
Stand iſt, ſo hat er dennoch Gottes Wort vor
ſich und iſt nicht von Menſchen erdichtet oder ge—
ſtiftet, wie der Monch- und Nonnenſtaud,
darum er auch hundertmal billiger ſoll geiſtlicher

gehalten werden, denn der kloſterliche Stand,
welcher billig der allerweltlichſte und fleiſchlich-—

ſte ſoll gehalten werden, weil er aus Fleiſch und
Blut, und allerdings aus weltlichen Witz und
Vernunft erfunden und geſtiftet iſt.

Auch daruin, daß dieſer Stand das junge
Volk lerne mit Ernſt anſehen und in Ehren
halten, als ein gottlich Werk und Gebot, und
nicht ſo ſchimpflich ſeine Nartheit treibe, nit
Lachen, Spotten, und dergleichen Leich fettig-

keit ſo man bishero gewohnet lat gerade als
ware- es ein Scherz oder Kinderſpiel, ehelich
zu werden und Hochzeit zu machen.

Die es zum erſten geſtiftet ralen, daß nun
die Braut und Brautigam zar Crchen fuh.

ſoll, habens warlich fur reinen Scheri, ion—
dern fur einen großen Ernſt angeehen, denn
es kein Zweifel iſt, ſie haben den Sogen Coor.
tes und gemeine Gebet holen wollen, nd nieht
eine Lacherey oder Afenſpiel.

So beweiſet auch das Werk an ihrn ſelb
wol, denn wer von den Pfarrherrn oder Biſchoff

Gebet und Segen begehret, der zeiget damit wol

E6 au
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an (ob er es gleich mit dem Munde nicht redet,
in was Noth und Gefahr er ſich begiebet, und
wie hoch er des gottlichen Segens und gemei—
nen Gebets bedarf zu dem Stande den er an—
fahet, wie ſichs denn taglich auch befindet, was
Ungluck der Teufel anrichtet in dem Eheſtande,
mit Ehebruch, Untreue, Unreinigkeit und aller—
ley Jammer.
So wollen wir nun auf dieſe Weiſe

mit Brautigam und Braut (wo
ſie es begehren,) handeln.

Zum erſten auf der Canzel aufbieten
mit ſolchen Worten:

Hans R. und Margaretha R. wol—
len nach gottlicher Ordnung zum heili—
gen Stand der Ehe greifen, begehren,
daß ein gemein chriſtlich Gebet fur ſte
geſchehe, daß ſie es in Gottes Namen
anfahen, und wohl gerathe. Und hatte
jemand etwas darin zu ſprechen, der
thue es bei Zeit oder ſchweige hernach.
Gott gebe ihnen ſeinen Segen.

Von der Kirchen-Trauung
mit ſolchen Worten:

Hans, willt du Margarethen zum
ehelichen Gemahl haben? Di

çö ç e
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Dicat: Ja.
Nargaretha, willt du Hanſen zum

ehelichen Gemahl haben?

Dicat: Ja.
Hier laſſe er die Trauringe einander geben,

und fuge ihre beide rechte Hande zuſammen,
und ſpreche:

Was Gott zuſammen fuget, ſolil
kein Menſch nicht ſcheiden.

Weil denn Hans R. und Margare—
tha N. tinander zur Ehe begehren, und

ſolches hie offentlich vor Gott und der
Welt bekennen. Darauf ſie die Hande
und Trauringe einander gegeben haben:
So ſpreche ich ſie ehelich zuſammen, im
Namen des Vaters, und des Sohnes,
und des heiligen Geiſtes, Amen.

Vor dem Altar,
uber dem Brautigam und Braut leſe

er aus Gottes Wort. 1 Moſe 2.Und Gott der Herr ſprach: Es iſt
nicht gut, daß der Menſch allein ſey: ich
will ihm eine Gehulfin machen, die ſich
zu ihm halte: da ließ Gott der Herr

C7 einen
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neln itkfen Schlaf faden auf den Men—

ſchen, und er entſchlief, und nahm ſei—
aer Jiibben eine, und ſchloß die Statte
zu unnt Fleiſch. Und Gott der Herr
bruete ein Weib aus der Ribbe, die er

dem Wienſchen nahm, und brachte
ſie zu ihm. Da ſprach der Menſch: Das
iſt doch Bein von meinen Beinen, und
Fleiſch von meinem Fleiſch, man wird

fr
ſie Mannin heißen, darum, daß ſie vom

ĩ

Manne genommen iſt. Darum wird
cin Mann ſeinen Vater und Mutter
verlaſſen, und an ſeinem Weibe han—

1 gen, und ſie werden ſeyn ein Fleiſch.
J

Darnach wende er ſich zu ihnen bey—
den, und ſpreche alſo:

Weil ihr euch bende in den Eheſtand bege—
bea habet in GOttes Namen, ſo horet aufs er—

ſte das Gebot GOttes uber dieſen Stand;
ſo ſpricht Sanct Paulus:
4
CSi Weiber ſetzn, unterthan ihren

wMannern als dem Herrn. Denn

der Mann iſt des Weibes Haupt: gleick
wie auch Chriſtus iſt das Haupt der
GSemtrint, und fr iſt ſeings Lribes Hei

land
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land. Aber wie nun die Temcine Clai—
ſto iſt unterthan, alſo auch die S iber
ihren Mannern, in alen Din. i.Jhr Manner, liebet eirre Werret:
gleichwie Chriſtus geliedet hat die De—

meine, und hat ſich ſelbſt flr ſiengcgiete,
aufdaß er ſie heiligte; und hat ſie gerci.
niget durch das Waſſerbad in: Wort,

auf daß er ihm ſelbſt zurichtete eine Ge—
meine oie herrlich ſey, dir nicht habe ei—

nen Flecken, oder Runzel oder des et—
was, ſondern daß ſie hrilig ſey und un—

ſträflich. Alſo ſollen auch die Drän.t
41ihre Weiber lieben, als hre tigrln. r

ber. Wer ſein Weib liebet, der
ſich ſeibſt, Drnn nitinaund ha: je.nals
ſrin eigen Fleiſch athaſſer; jondernncr
nahret es und pflege: ſein, girich ipre
auch der Herr die Getriernne.

Zum ar der:.
Horet auch das Kreutz, ſo Gott auf rieſen Stand

geleget hat. So ſprach Gert zum Weibe:
Ach will dir viele Schmerzen ſchaffen,
D wenn du ſchwanger wirſt, du ſollt
mit Schmerzen Kinder gebaren, und

Seinkharrert
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dein Wille ſoll deinem Manne unter—
worfen ſeyn, und er ſoll dein Herr ſeyn.

Und zu dem Manne ſprach Gott:
Weil du haſt gehorchet der Stimme dei—
nes Weibes, und geſſen von dem Bau
me, davon ich dir gebot, und ſprach:
Du ſollt nicht davon eſſen; Verflucht
ſei der Ader um deinet willen; mit
Kummer ſoll du dich darauf nahren
dein Lebenlang. Dorn und Diſteln ſoit/
er dir tragen; und ſollſt das Kraut aur
dem Felde eſſen. Jm Schweiß deines
Angeſichts ſollt du dein Brod eſſen, bis
daß du wieder zur Erde werdeſt, davon
du genommen biſt. Denn du biſt Er—
de, und ſollſt zur Erde werden.

Zum dritten.
So iſt das euer Troſt, daß ihr wiſſet und

glaubet, daß euer Stand vor Gott angenehm
und geſegnet iſt, denn alſo ſtehet geſchrieben:?

ſFzott ſchuf den Menſchen ihm ſelbſt
 zum Bilde, ja zum Bilde Gottes
ſchuf er ihn: Er ſchuf ſie ein Mann
lein und Fraulein. und

J

2
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Und Gott ſegnete ſie, und ſprach

zu ihnen: Seyd fruchtbar und mehret
euch, und füllet die Erde urd achet
ſie euch unterthan, und herrſchet uber
Fiſche im Meer, und uber Vogel unter
dem Himmel, und uber alles Thier,
das auf Erden kriecht.

Und Gott ſahe an alles, was er
gemacht hatte, und ſiehe da, es war
ſehr gut, darum ſpricht auch Salo—
mon: Wer eine Ehefrau findet, der
findet was Gutes, und ſchopfet Segen
vom Herrn.

Hier recket er die Hand uber ſie,
und betet alſo:

ERR GEott, der du Mann und
 Weib geſchaffen, und zum Ehe—

ſtande verordnet haſt, dazu mit Fruch—
ten des Leibes geſegnet, und das Sa—
crament deines lieben Sohnes Jeſu
Chriſti, und der Kirchen ſeiner Braut,
darinne bezeichnet: wir bitten deine
grundloſe Gute, du wolleſt ſolch dein
Geſchopf, Ordnung und Segen nicht

laſ
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D. M. Luther, allen Cüriſtlichen Leſert.

Gnade und Friede in Ehriſto, unſerm Herrn.
Heil ich taglich ſehe und hore, wie das mit Un—
 fleiß und wenigem Ernſte (will nicht ſagen
Leichtfertigkeit) man das hohe, heilige, troſtliche

Sacrament der Taufe handelt uber die Kindlein,
welcher Urſach ich achte, auch eine ſey, daß die, ſo
dabey ſtehen, nichts davon verſtehen, was da ge—
redet oder gehandelt wird, dunkt mich nicht allein
nutz ſondern auch noth zu ſein, daß man es in
deutſcher Sprache thue. Und habe darum ſol—
ches (wie bishero in Latein geſchehen,) verdeut—
ſchet, angefangen auf deutſch zu taufen, damit
die Pathen und die Umſtehenden deſto mehr zum
Glauben und ernſtlicher Andacht gereitzet wer.
den, und bie Prieſter, ſo da taufen, deſto mehr
Fleiß um der Zuhorer willen haben muſſen.

Jch bitte aber aus chriſtlicher Treue alle dieje—

nigen, ſo da taufen, Kinder heben, und dabey
ſtehen; wollen zu Herzen nehmen das treftch
Werk und den großen Ernft, der hierinnen in

Denn du horeſt in den Borlen dieſer Gelelewie kläglich und ernſtlich die chriſtliche Kirche das

Kindlein hertragt, und mit ſo beſtandigen und
ungezweifelten Worten vor Gott bekennet, es ſey
vom Teufel beſeſſen, und ein Kind der Suünden
und Ungnade, und ſo heftig bittetum Géleetd
Gnade durch die Taufe, daß es ein Nunc Dottes

werden moge. Dat
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Darum wolleſt du bedenken, wie es gar kein

Scherz iſt wider den Teufel handeln, und den- Gla
ſelben nicht allein von dem Kindlein jagen, ſon ernſ
dern auch dem Kindlein ſolchen machtigen Feind ſpri
ſein Lebelang auf den Hals laden, denn es wol dich
noth iſt dem armen Kindlein, aus ganzen Her— ſein

zen und ſtarken Glauben beyſtehen, auf daß zen
andachtigſte bitten, daß ihm Gott, laut dieſer Dar
Gebete, nicht allein, von dcs Teufels Gewalt deur
helfe, ſondern auch ſtarke, daß es moge rit- then
terlich im Leben und Sterben beſtehen. J Pat

Und ich beſorge, daß darum die Leute nach, Pri.
der Taufe ſo ubel gerathen, daß man ſo kalt allo
und laſſig mit ihm umgegangen und ſo gar zem
ohne Ernſt fur ſie bete in der Taufe. ſetze

So denke nun, daß in dem Taufen die außer laſſe
lichen Stucke das geringſte ſind, als da ſind un-
ter Augen blaſen, Kreutz anſtreichen, Salz in den man
Mund geben, Speichel und Koth in die Ohren ſei
und Naſen thun, mit Del auf der Bruſt und ſond
Schultern ſalben, und mit Chriſam den Schei- und
tel beſtreichen, Weſterhemd anziehen und bren- ſiet
nende Kerzen in die Hande geben, und was das hant
mehr iſt, das von Menſchen die Taufe zu zieren, cram
hinzu gethan iſt, denn auch wol ohne ſolches al- darü—
les die Taufe geſchehen mag, und nicht die rech- Reid
ten Griffe ſind, die der Teufel ſcheuet, oder! daß.
fliehet, er verachtet wol großere Dinge, es aller

muß ein Ernſt hie ſeyn. Son

t—
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Sondern da ſiehe auf, ob du im rechten

Glauben da ſteheſt, Gottes Wort horeſt, und
ernſtlich hier beteſt. Denn wo der Prieſter
ſpricht: Laſſet uns beten, da vermahnet er
dich ja, daß du mit beten ſollſt. Auch ſollen
ſeine Gebete Worte mit ihm zu Gott im Her—
zen ſprechen alle Pathen, und die umher ſtehen.
Darum ſoll der Prieſter dieſe Gebete fein
deutlich und langſam ſprechen, daß es die Pa—
then horen und vernehmen konnen, und die
Pathen auch einmuthiglich im Herzen mit dem
Prieſter beten, des Kindleins Noth auf das
allorernſtlichſte vor Gott tragen, ſich mit gan—
zem Vermogen fur das Kind wider den Teufel
ſetzen, und ſich ſtellen, daß ſie es ihnen ein Ernſt
laſſen ſeyn, das dem Teufel ein Schimpf iſt.

Dexhalben es auch wol billig und recht iſt, daß
man nicht trünkene und rohe Pfaffen taufen laſ—
ſen auch nicht rohe Leute zu Gevattern nehme,

ſondern Jeine, ſittige, ernſte fromme Prieſter
und Gevattern, zu denen man ſich verſehe, daß
ſie die Sache mit Ernſt und rechtem Glauben
handeln, damit man nicht dem Teufel das Sa—
crament zu ſpott ſetze, und Gott verunehre, der
darinnen ſo uberſchwenglichen und grundloſen
Reichthum ſeiner Gnade uber uns ſchuttet,

daß er ſelbſt eine neue Gehurt heiſſet, damit wir
aller Tyranney des Teufels ledig von Sun—

den,
J
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den Jod und Holle los, Kinder des Lebens, und
Srben aller bzuter CGottes, und Gottes Kinder
und Chriſtus Bruder worden.

ſch, liecen Chriſten, laſſet uns nicht ſo un—
eißig ſolche unausſprechliche Gaben achten und
halten, iſt doch die Taufe unſer einiger Troft
und Cingang zu den gottlichen Gutern, und
eller Heiligen Gemeinſchaft, das helf uns Gott
Amen.

Der Taufer ſpreche:
Fahre aus, du unreiner Geiſt und gieb

Raum dem heiligen Geiſt.
Darnach mache er ihm ein Creutz an der

Stirn und Bruſt, und ſpreche:
Rimm an das Zeichen des heiligen Creutzes.

Laſſet uns beten.
H almachtiger, ewiger GOtt, Va—

ter unſers Herrn JEſu Efriſti.
Jch rufe dich an über dieſen R. deinen
Diener, der deirer Taufe Gabe bittet,
und di ewige Gnade durch die geiſtli—
che Tirkergeburt begehret, nimm ihn
auf, HErr, und wir du geſagt haſt:
Sittti, ſo werdet ihr nehmen, ſuchet,
ſe weedet ihr firden, klopfet an, ſo

wird
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wird euch aufgethan: So reiche nun
das Gute dem, der da bittet, und
offene die Thure dem, der da antlopſt,
daß er den ewigen Segen dieſes himm—
liſchen Bades erlange, und das ver—
heiſſene Reich deiner Gaben empfahe,
durch JEſum Chriſtum, unſern

Laſſet uns beten.

Mlimachtiger, ewiger GOtt, der du
haſt durch die Sundfluth, nach

deinem ſtrengen Gerichte die unglaubi—

ge Welt verdammet, und den gläunbigen
Noah ſelb Achte, nach deiner großen
Barmherzigkeit, erhalten, und den ver—
ſtockken Pharao mit allen den Seinen
im rothen Meer erſauft, und dein Volk
Jfſrael trocken hindurch geführet, da—
mit dis Bad deiner heil Taufe zukünf—
tig bezeichnet, und durch die Taufe dei—
nes lieben Kindes, unſers HErrn Oca,

55*5.ſu Chriſti, den Jordan und alle Waſ—
ſer zur ſeligen Sündfluth, und reicher

Ab
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Abwaſchung der Sunden, geheiliget
und eingzeſetzet. Wir bitten durch die—
ſelbige, deine grundloſe Barmherzig—
keit, du wolleſt dieſen R. gnädiglich an—
ſehen, und mit rechtem Glauben im
Geiſt beſeligen, daß durch dieſe heilſa—
me Sündfiuth an ihm erſaufe und
untergehe alles, was ihm vaon Adam
angeboren iſt, und er ſelbſt dazu ge—
than hat, und er aus der Unglaubigen
Zahl geſondert, in der heiligen Archa
der Chriſtenheit trunken und ſicher be—
halten, allezeit brünſtia im Geiſt, froh—
lich in Hoffnung deinen Namen diene,
auf daß er mit allen Glaubigen deiner
Verheißung, das ewige Leben zu er—
langen, wurdig werden, durch JEſum
Chriſtum, unſern Herrn, Amen.

Jch beſchwore dich, du unreiner
Geiſt, bey dem Namen des Vaters
und des Sohnes  und des heiligen
Geiſtes  daß du ausfahreſt, und wei—
cheſt von dieſem Diener Jeſu Chriſti,
Amen.

Laſ
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Laſſet uns horen das Evangelium

Sct. Marci.
UNnd ſie brachten Kindlein zu JEſu,

daß er ſie anruhrete. Die Junger
aber fuhren die an, die ſie trugen. Da
es aber JEſus ſahe, ward er unwillig,
und ſprach zu ihnen: Laſſet die Kindlein
zu mir kommen, und wehret ihnen
nicht,denn ſolcher iſt das Reich Gottes.
Wahrlichach ſage euch: Wer das Reich
GOttes nicht empfahet als ein Kind—
lein, der wird nicht hinein kommen.
Und er herzete ſie, und legte die Han
de auf ſie, und ſegneie fie.

Denn lege der Prieſter die Hand auf des
Kindes Haupt, und bete das Vater uUnſer
ſammt den Pathen niederknieend.
Mater unſer der du biſt im Himmel.

Geheiliget werde dein Rame. Zu—
komme dein Reich. Dein Wille geſche
he, wie im Himmel, alſo auch auf Er—
den. Unſer taglich Brod gib uns heute.
und vergib uns unſere Schuld, als
wir vergeben unſern Schuldigern. Und

D fuh—
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führe uns nicht in Verſuchung, ſondern
erloſe urns von dem Uebel, Amen.

Darnach leite man das Kindlein zur Taufe,
und der Prieſter ſpreche:

Der Herr behute deinen Ausgang
und Eingang, von nun an bis in ewi—
gen Zeiten.

Darnach laſſe der Prieſter das Kind durch ſeine
Pathen dem Teufel entſagen und ſprecwen:

Entſageſt du dem Teufel?“ dD

Antwort. /Ja.Und auen ſeinen Werken?

Antwort. Sa.Und aulen ſeinem Weſen?
Antwort. Ja.

—i Darauf ſpreche er:n Glaubeſt du an Gott den Vatet,
414 alimachtigen Schopfers Himmels und

Di deer Erden?
r Antwort. Ja.

ES

J

Glaubeſt du an Jeſum Chriſtum, ſei
nen eingebornen Sohn, unſern Herrn,
der empfangen iſt vom heil. Geiſt, ge—
boren von der Jungfrauen Maria,
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gelitten unter Pontio Vilato, gekren—
tziget, geſtorben und begraben, rieder—
gefahren zur Hollen, am dritten Tage
auferſtanden von den Toten, aufge—
fahren gen Himmel, ſitzeud zur Rechten
Gottes, des aumächtigen Vaters, ven
dannen er kommen wird, zu richten die
Lebenngen und die Todten?

Ja.Gur un an den heiligen Geiſt,
J

T

Sunden, Auferſtehung des Fleiſches,

eine roungg ſtliche Kirche, die Ge—
meine ver»Peiligen, Vergebung der

und rin ewiges Leben?
5

9 Ja.getauft ſeyn?

Ja.Da nehme er das Kind, und tauche es in die
Taufe, und ſpreche:

und ich taufe dich im Namen des
Vaters, und des Sohnes, und des
heiligen Geiſtes, Amen.

6*
enn ſollen die Pathen das Kindlein haltn

t inder Taufe, und der Prieſter ſpreche, weil er das
Weſterhemde anzeucht:

D 2 Der
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Der allmachtige GOtt und Vater

unſers HErrn JEſu Chriſti, der dich
anderroeit geboren hat durch das Waſ—
ſer und den heiligen Geiſt, und hat
dir alle deine Sunden vergeben, der
ſtarke dich mit ſeiner Gnade zum ewi—
gen Leben, Amen.

Friede ſey mit
Antwort. Amen

Ein Kinde

ſtürzen woll'n von ſeinem Thron.

daß ſie dich lob' in Ewigkeit.
GO.CZ heiliger Geiſt, du Troſter

werth, aib dein'm Veik einerley Sinn
auf Erd', ſteh bty uns in der letzten
Noth, leit uns ins Leben aus dem Tod.

Da
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Da pacem Domine, deutſch.EPerleih uns Frieden gnadiglich, Herr

D Oott, zu unſern Zeiten, es iſt
doch ja kein andrer nicht, der fur uns
fonnte ſtreiten, denn du unſer GOit
alleine.

Gebet.Gott, gieb Frtied' in deinem Lande,
Glaar  Heil zu allem Stande.

Erk himmliſcher Vater, derSonl
355&

Dienern Frieden, welchen die Weit
mnen Muth, guten Rath,

und rewewerke ſchaffeſt, gib deinen

nicht kann gebed, auf daß unſere Her—
zen an deinen Geboten hangen und wir
unſere Zeit unter deinem Schutz ſtill
und ſicher vor Feinden leben, durch Je—
ſum Chriſtum, deinen lieben Sohn,
unſern Herrn, Amen.

Lieben Chriſtenkinder, ſinget und betet ge—
troſt wider die zween rechte und große Erb—
feinde Chriſti und ſeiner Glieder, daß Gott,
der barmherzige Vater, um Chriſti willen, ſei—
ner heiligen Kirche fortan Friede wolle ge—
ben, oder wo es ja eine Strafe ſein ſoll, wie wir

D 3 wohl
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wohl verdienet, daß es ja eine Vaterruthe ſey c.
Thut hierinnen das Beſte; denn (leider!) der al—
ten Leute wenig ſind, die ſich mit Ernſt darum be—
kummern. Wachſet in der Gnade und Erkennt—
niß unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti.

Etliche Fragſtucke
D. Martin Lutherigzfur die, ſo zum

Satrament gehen wouen mit
Antwort.

S dueNach gethaner Beichte und Umeerenton den
zehen Geboten, Glauben, Vaterunnnaund den

.A

Worten der Tauke und Saerament Negſlr Beicht
vater oder einer ſich ſelbſt fragen:

Die erſte Frage.
1. Glaubeſt du, daß du ein Sunder

ſeyſt? Antwort.Ja, ich glaube es, ich bin ein Sunder.

2. Wie weiſſeſt du das? Antwort.
Aus den zehen Geboten, die habe

ich nicht gehalten.
3. Gind dir deine Sunden auch leid? Antw.

Ja, es iſt mir leid, daß ich wider
Gott geſundigt habe.
4. Was haſt du mit deinen Sunden bey

Gort verdienet? Antwort.
Sei—
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Seinen Zorn und Unagnade; zeitli—

chen Tod und ewige Verhattimniß.
5z. Hoffeſt du auch ſelitg zu werden? Antw.

Ja, ich hoffe es.
6. Wes troſteſt du dich denn? Antwort.

Neines lieben HErrn JEſu Ghriſti.
7. Wer iſt Chriſtus? Antw.

Gottes Sohn, wahrer Gott und
Menſch.

8. 12u viel ſind Goötter? Antw.
Nurmceiner, aber drey Perſonen,

a

9. Was hat denn Chriſtus fur dich ge
Vaterohn und heiliger Geiſt.

than, daß du dich ſeiner rroſteſt?
Antwort.

Er iſt fur mich geſtorben und hat
ſein Blut am SEreutz fur mich vergoſ—
ſen zur Vergebung der Säuden.
10. Jſt denn der Vater auch fur dich

geſtorben? Antwort.
Rein, denn der Vater iſt nur GOtt,

der heilige Geiſt auch, aber der Sohn
iſt wahrer GOtt und wahrer Menſch
fur mich geſtorben, und hat ſein Blut
fur mich vergoſſen.

D 4 11. Wie
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11. Wie weiſſeſt du das?

Antwortt.
Aus dem heiligen Evangelio, und

qus den Worten vom Sacrament, und
bey ſeinem Leib und Blut im Sacra—
ment mir zum Pfande gegeben,

12. Wie lauten die Worte?
Antwort.

Unſer HErr JEſus Chriſtus, in
der Nacht, da er verrathen ward,
nahm er das Brodt, dankete und
brach's und gab's ſeinen Jungern, und
ſprach: Nehmet hin, eſſet, das iſt
mein Leib, der fur euch gegeben wird;
ſolches thut zu meinem Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen nahm Er auch
den Kelch, nach dem Abendmahl, dan
kete, und gab ihnen denen und ſprach:
Rehmet hin und trinket alle daraus,
dieſer Kelch iſt das neue Teſtament in
meinem Blut, das fur euch vergoſſen
wird, zur Vergebung der Sunden;

ſol
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ſolches thut, ſo oft ihr's trinket, zu
meinem Gedachtniß.
13. Glaubeſt du, daß im Sacrament der

wahre Leib und Blut Chriſti ſey?
Antwort.

Ja, ich glaube es.
14. Was beweut dich, das zu glauben?

Antwort.
Das Wort Chriſti: Rehmet hin,

eſſet, das iſt mein Leib, trinket alle
daraus/ das iſt mein Blut.
15. Was ſollen wir thun, wenn wir

ſeinen Leib eſſen und ſein Blut trin
ken, und das Pfand alſo nehmn?

Antwort.
Seinen Tod und Blutvergießen ver—

kundigen und gedenken, wie er uns
gelehret: ſolches thut, ſo oft ihrs thut,
zu meinem Gedachtniß.
16. Warum ſollen wir ſeines Todes ge—

denken und denſelben verkundigen?
Antwort.

Daß wir lernen glauben, daß keine
Ccreatur hat koñen genug thun fur unſre

Süunde, denn Chriſtus wahrer GottundJ D s5 Wenſch
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Menſch, und daß wir lernen erſchre—
cken vor unſern Sunden, und dieſelbi—
gen lernen groß achten und uns ſein al—
lein freuen und troſten, und alſo durch
denſelben Giauben ſelig werden.
17. Was hat ihn denn bewegt, fur deine

Sunde zu ſterben und genug zu thun?
Antwort.

Die große Liebe zu ſeinem Vater,
zu mir und andern Sundern, wie ge—
ſchrieben ſtehet Joh. 14. Rom. Z3.
Gal. 3. Eph. 6.
18. Warum wilt du denn zum Sacra-

ment gehen? Ancewort.
Auf daß ich lerne glauben, daß Chri-

ſtus, um meiner Sunde willen, aus
großer Liebe, ageſtorben ſey, wie geſct,
und darnach von ihm auch lerne, Gott
und meinem Riachſten licben.
19. Was ſell einen Chriſten vcrmahnen

und reitzen, das Sacrament des Al.
tars oft zu empfahen?

Anctwortt.

Von Gottes wegen ſoll ihn beyde
des

J
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des HErrn Chriſti Gtbot und Ver—
heiſſung, darnach auch ſeine eigene
Noth, ſo ihm auf dem Huullſe lieget,
treiben, um welcher willen ſolch Ge
bieten, Locken und Verheiſſung ge—

2o0. Wie ſoll ihm aber ein Menſch thun,
wrvreann er ſolche Looth nicht fuhlen kann,

oder keinen Hunger noch Durſt des
Sacramentes empfindet?

Antwort.
Dem kann nicht beſſer gerathen wer—

den, daß er erſtlich in feinen Buſen4 greife, und fuhle, ob er auch noch
Fileiſch und Blut habe, und glaube

doch der Schrift, was ſie davon ſa—
get, Gal. 5. Rom. 7.

Zum andern, daß er um ſich ſehe,
ob er auch noch in der Welt ſey, und
denke, daß es an Sunden und Noth

niicht fehlen werde, wie die Schrift
ſaget Joh. 15. 16. 1 Joh. 2. und 5.
Capitel.

Zum dritten, wird er ja auch den

J D6 Teu
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Teufel um ſich haben, der ihn mit
Lügen und Morden, Tag und Racht
keinen Frieden innerlich und äußerlich
laſſen wird, wie ihn die Schrift nen—
net, Joh. am 8. und 15. 1 Petr. 5.
Epheſ. 6. 1 Tim. 2.

Nota.
Cieſe Fragſtucke und Antwort ſind

kein Kinderſpiel, ſondern von dem
ehrwürdigen und frommen Mann Got—
tes D. M. Luther fur die Jungen und
Alten aus einem großen Ernſt vorge—
ſchrieben. Ein jeder ſehe ſich wohl vor,
und laſſe es ihm auch einen Ernſt ſeyn,
denn St. Paulus zum Gal. am 6.
ſpricht: Jrret euch nicht, GOtt laßt
ſich nicht ſpotten.

Eine andere Frage.
Wie viel ſind Hauptſtucke in der ganzen

chriſtlichen Kehre?
Antwort.

Funfe.
Das Erſte, die zehen Gebote.

Das
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Das Andere, die drey Haupdtartik.l

unſers chriſtlichen Giaubens.
Das Dritte, das Gebet Chriſti, oder

Vater Unſer.
Das Vierte, das Satrament der hei—

ligen Taufe.
Das Fünfte, das Saerament des hei—

ligen Leibes und Blutes unſers Herrn
JEſu Chriſti.

Von den zehen Geboten.
Wozu dienen die zehen Gebote?

Antwort.
Sie dirnen darzu, daß wir daraus

lernen ſollen, was Gott von uns will
gethan und gelaſſen haben, und unſere
Sunde erkennen.

Vom Glauben.Wozuů dienen die drev Hauptartikel unſers

chriſtlichen Glaubens? Artw.
Sie dienen darzu, daß ſie uns anzei—

gen, was wir von Gott gewarten und
empfahen müſſen, daß wir ihn recht er—
kennen lernen, und dasjeniage thun mo—

gen, was er in den zehen Geboten von

uns fordert. D7 Das
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Das dritte Hauptſtuck.

Vom Gebtt.
Wozu dienet das Gebet? Antwort.
Es dienet dazu, daß wir Gott im—

merdar bitten ſollen, daß er uns den
Glauben und die Erfullung der zehen
Gebote geben, erhalten und mehren
wolle, und alles, was uns daran hin
dert, hinweg nehmen.

Was ſoll uns ermahnen zum Gebet?

Drey Dinge:
Zum erſten, daß Gott aeboten hat,

ſeinen Ramen in allen Rothen anzu—
rufen, und zu beten, Pſ. 50.

Zum andern, daß er uns habe zuge—
ſaget, er wolle unſer Gebet gewißlich
erhoren, Jer. 20 Malth. 7.

Zum drutten, daß er uns die Noth—
durft, darum wir bitten ſollen, im
Vater Unſer ſelbſt anzeiget, und zu er—
kennen gibt.
Wozu dienen die Sacramente? Antw.

Sir dienen darzu, daß ſie den Glau
dben
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ben in uns erwecken und ſtarken ſollen,
und uns der gnadenreichen Zuſagung
Gottes in Chriſto verſicheru, als ar—
wiſſe Siegel und Zeichen, die Gott der
Herr ſelbſt eingeſetzt und gegeben hat.

Von der Beichte.
Was iſt die Beichte? Antwott.

Beichten iſt nichts anders, denn ſei—
ne Sunde bekennen, und um Verae—
bung bitten, wie uns Chriſtus im
Vater Unſer gelehret.
NAuf wie mancherley Weiſe geſchieht

das? Jntwort.
Auf dreierlei: Zum erſten, wenn wir

unſer ganzes Leben vor Gott ſundlich
erkennen, und um Gnade bitten, wie
denn alle Heiligen thun muſſen, Pi. 32.

Zum andern, wenn wir unſer. Nach
ſten beleidiget haben, und um Verae—
vung bitten, wie Chriſtus Matth 6.
und is. befehlen hat.

Zum z. wenn wir nach Erforderung
Nunſerer Nothdurft die heimliche Noth

unſers Gewiſſens einen verſtandigen
Men—
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Ptenſchen entdecken, anf daß wir durch
ihn mit Gottes Wort getroſtet werden.

Von der Abſolution und Ver—
gebung der Sunden.

Wiewohl GOtt ſelbſt im Propheten
Eſ.az. ſpricht: Jch tilge deine Uebertre
tung um meinert willen; ſo iſt doch den
verordneten Dienern in der Chriſten—
heit von unſerm HErrn Chriſto befoh—
len, denen, ſo ihre Sunden im rechten

Glauben erkennen, und ihnen von Her
zen leid ſeyn, die Abſolution und Ver—
gebung der Sunden zu ſprechen: Denn
NMatth. am 18. ſpricht er: Warlich, ich
ſage euch: Was ihr auf Erden binden
werdet, ſoll auch im Himmel gebunden
ſeyn; und was ihr auf Erden loſen wer
det, ſoll auch im Himmel los ſeyn. Und
Joh 20. Der Herr Jeſus Chriſtus
blics ſeine Junger an und ſprach zu ih—
nen: Rehmet hin den heiligen Geiſt.
Welchen ihr die Sunde erlaſſet, denen
ſind ſie erlaſſen; und welchen ihr ſie
behaltet, denen ſind ſie behalten.

Die
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Dieſe und ſolche troſtliche Geſtalt der

Abſolution nennet unſer Seliamacher
ſelbſt des Himmelreichs Schluſſel. Sol
che Schluſſel ſind hoch zu achten, und
ſo oft, wenn jemand ſeine Gunde dru—
cket, zu ſuchen; wer aber dieſes verach—
tet, der weiß nicht, was Sunde, Tod
oder Holle iſt, ſondern iſt ein Saddu—
caer und Epicurer.
NB. Dieſe Fragſtucke, ſo zu Dr. Luthers Frag—

ſtucken nicht gehoren, mag brauchen wer da will,
fur ſich und ſeine Schuler insgemein ſie ſind

Jſehr nutzlich, gut und nothig fur die einfalti—
gen und jungen Leute.

Eine gemeine Beichte
des gottſel. Hrn. Michaelis Celli,

nach den zehen Geboten geſtellet.
Ooch armer ſundiger Menſch, bekenne
D Gott und euch, daß ich (leider!)
die Zeit meines Lebens viel geſundiget,
und wider die Gebote Gottes gethan
habe.

Wider das Erſte, daß ich Gott von
ganzem Herzen nicht erkenne, furchte,
liebe und vertraue; bin im Creutz

und
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und Leiden ungeduldig, und murre oft
wider ſcinen heiligen Namen.

JHider das Andere: ich rufe GOtt1J nicht an fur meine und der heiligen

chriſtlichen Kirchen Roth, danke ihm
nicht fur ſeine Wohlthat, lobe, beken—

u ne und ehre nicht ſeinen heiligen Na—
Un mmen, ſordern fluche, ſchwore, luge

und trüge oſt bey denſelben, und miß—
brauche alſo (leider!) allenthalben ſeinen heiligin Stamen.

Wider das Dritte bekenne ich auch,
daß ich Gottes Wort am heiligen Ta—
ge nicht fleißig hore, lerne und betrach—
te, empfahe das hochwurdige Sacra—
ment nicht oft und mit ſolcher Andacht,
wie mir GOtt befohlen; ſinge, bete,

J und bin nicht in allen Gottesdienſten
mit Fleiß in der chriſtlichen Gemei—
ne, ſondern bringe dieſeibe oftmal
zu mit Mußiggang und Leichtfertig—
keit.

Wider das Vierte: gebe ich mich

1 ſchul—S
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ſchuldig, daß ich mrine Eitern, Schut—
meiſter, Herrn und Frauen, (wenn
Schuler und Geſinde beichten,) Ober—
keit, Pfarrherrn oder Seelſorger nicht
in Ehren halte, bitte Gott nicht für
ſie, ſondern bin oftmals ungehorſam.

Wider das Funfte: ob ich ſchon nie—
mand mit der Hand todtſchlage, ſo

bin ich doch zornig und ungeduldig,
und iſt mir oft leid, daß ich mich nicht
rachen kann, und fehlet mir auenthal—
ben an Liebe, Geduld und Sanft—
muth.

Wider das Sechſte: ich halte mich
auch nicht zuchtig und maßig in Ge—
danken, Worten und Werkten, bedenke
nicht, daß Chriſtus ſage: Srlig ſind

die reines Herzens ſind, denn ſie ſollen
GOtt ſchauen.

Wider das Siebenke: ob ich ſchon
niemand das Seinige ſtehle oder neh—
me, ſo laſſe ich mich doch nicht genü—
gen in meinem Beruf, und nahre

mich
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mich darinnen nicht treulich meiner
Hande Arbeit, ſonderlich trachte ich
nach dem, was eines andern iſt, und
fordere ihn nicht in ſeiner Nahrung.

Wider das Achte gebeut Gott mir,
wahrhaftig zu ſeyn in Worten und
Werken, ſo thue ich oft das Wider
ſviel, rede das Aergſte von meinem
Rachſten, und kann ihm nichts zum
Beſten ausiegen.

Wider das Neunte und Zehnte be
gihre ich oft, was meines Nachſten iſt,
und in Summa, mein Herz und ganze

Aatur iſt nur geneigt zu allem Argen
und Boſen, befinde nichts an mir, denn
eitel Sunde, und wo mich GOtt mit
ewiger Verdammniß ſtrafen würde, ſo
bekenne ich, daß ich alles verdienet ha—
be. Dieweil mir aber Chriſtus Ver—
gebung aller meiner Sunden zugeſaget
hat, ſo ſind mir dieſelbe leid, und ver—
traue ſeiner gottlichen Verheißung;
bitte derohalben, mein Gewiſſen zu tro—

ſten
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ſten mit Gottes Wort, daß ich, durch
daſſelbe und den heiligen Geiſt geſtar—
ket, mein Leben moge beſſern.

Ehrwurdiger lieber Herr, ich bitte
ihr wollet meine Beichte horen, und

mir die Vergebung meiner Sunden an
Gottes ſtatt ſprechen.

Gch armer elender Menſch be—
J kenne vor Gott und euch,
daß ich in Erbſunden und unter
dem Zorn Gottes empfangen und
geboren bin, habe auch oſt wider
die Gebote Gottes grſundiget,
das iſt mir aber alles von Herzen.
leid, bitte euch derowegen um
Chriſti willen, ihr wollet Cott
fur mich bitten, mich ans Gottes
Wort unterrichten und troſten,
die heiliae Abſolution verklndi—
gen und den wahren Leib und das

wah—
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re Blut Chriſti im Abendmahl
5
ur. Starkung meines Gzlaubens
rarreichen, dennich glaube feſtig—
lich, daß alle meine Sunde im
Tode und Blut Chriſti bezahlet
ſeyn, ſo will ich mich mit gottli—
cher Hulfe beſſern und frommer
werden.

Eine andere Beichte.
Sceh armer Sunder bekenne
„J Gott meinem himmliſchen
Vater, daß ich leider! ſchwerlich
und mannigfaltig geſundiget ha—
be, nicht allein mit außerlichen
groben Sunden, ſondern viel—
mehr mit angeborner Blindheit,
Unglauben, Zweifelung, Klein-
muthigkeit, Ungeduld, Hoffart,
boſen Luſten, Geitz, heimlichen
Neid, Haß und Mißgunſt, auch

an
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andern Sunden, daß ich auf

mancherley Weiſe mit Gedan—
ken, mit Gebarden, Worken
und Werken die allerheiligſten
Gebote Gottes ubertreten habe,
wie das mein Herr und Gott an
mir erkennet, und ich (leider) ſo
vollkomlich nicht erkennen kann,
alſo reuen ſie mich, und ſind mir
leid, und begehre von Herzen
Gnade von Gott, durch ſeinen
lieben Sohn, JEſum Chriſtum,
und bitte, daß er mir ſeinen heili—
gen Geiſt zur Beſſerung meines
Lebens mittheilen wolle:
Ein ſchon Gebetlein fur die junge

Jugend zu dem Ktudlein
JESu.REſu, du kleines Kindelein,

D
Schleuß auf das junge Herze mein.

Setz' dich mit deinem Geiſt derer?n,
1. 1Und laß es deine Wohnung ſeyn.

Ver—
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